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Dieser 16-jährigeViolinist
erobertdieKlassik-Szene
Der Schwyzer Raphael Nussbaumer ist einMusiktalent. In Zürich bereitet er sich auf seine Zukunft vor.

SvenHoti

Mit schwarzemMantel, schwar-
zem Rollkragenpullover und
dazu passendem Hut schreitet
Raphael Nussbaumer die Trep-
pen des Zürcher Konservato-
riumshinab.Erhatdenadretten
Stil und die Ruhe eines erfolg-
reichen, gestandenenKünstlers.
Dahinter steckt jedoch die un-
schuldige, neugierige Seele
eines 16-Jährigen, der das Zeug
dazuhat, irgendwannganzgross
zuwerden.

Trotz seinesAltershatNuss-
baumerbereits einiges erreicht.
Dieses Jahr gewann er den vier-
ten Preis im renommierten
Fritz-Kreisler-Violinwettbewerb
inWien.Nussbaumerwar einer
von sechs Finalistinnen und
Finalisten – und darunter der
jüngste. Insgesamt gab es 235
Bewerberinnen und Bewerber
aus 40 Ländern, rund 50 Teil-
nehmendewurdenzumVorspiel
nachWien eingeladen.

Darüberhinaus istNussbau-
mer Preisträger diverser weite-
rer Wettbewerbe, wie etwa des
internationalen Violinwettbe-
werbs «Andrea Postacchini
2018»unddesSchweizerischen
Jugendmusikwettbewerbs. 2019
gewann Nussbaumer den mit
3000FrankendotiertenFörder-
preis der Musikschule Konser-
vatorium Zürich (MKZ). Er trat
unter anderem als Solist mit
demZürcherKammerorchester
unddemJugendsinfonieorches-
ter Zürich auf. Kurzum: Der
16-Jährige aus Altendorf SZ er-
hält sowohl national als auch
international Anerkennung.

Wettbewerbe
alsRealitätscheck
Die internationalenWettbewer-
behätten ihmviel gebracht, sagt
Nussbaumer. «Man muss ler-
nen, sichdurchzusetzen.Gleich-
zeitig lernt man neue Kollegin-
nenundKollegen kennen.»Für
seinenVaterDonatNussbaumer
sind die Wettbewerbe zudem
auch eine Art Realitätscheck.
«Es ist wichtig, dass er sieht,
dass es auch noch viele andere
talentierte Musikerinnen und
Musiker auf derWelt gibt.»

Raphael Nussbaumer
kommtauseinermusikalischen,
von Geigen angefressenen
Familie: SeineSchwester, eben-
falls Violinistin, studiert Musik
an der Zürcher Hochschule der
Künste (ZHdK). SeinVater spielt
im Zürcher Kammerorchester
die 1. Violine und ist zudem

stellvertretender Konzertmeis-
ter. Sein Götti ist Geigenbauer.
«Musik war und ist bei uns im-
mer ein Thema», erklärt Nuss-
baumer. Einzig seineMutter sei
keineMusikerin, aber sehrwohl
habe sie ein Gespür für Musik,
fügt der Vater an.

DieersteGeigeerhieltNuss-
baumer nach der Taufe, die er
erst spät im Alter von etwa ein-
einhalb Jahrenhatte.«Erwar so-
fort Feuer und Flamme für die
Geige», erinnert sich seinVater.
«Ich habe nur darauf herumge-
kratzt, wirklich geklungen hat
nichts», sagt der Sohnemann.
Mit vier erhielt er bei seinem
Grossvater seinenerstenMusik-
unterricht. Im Alter von sechs
Jahren kam er in die Klasse des
bekannten deutschen Violinis-
ten und Dirigenten Philip
Draganov imZürcher «Konsi».

FürDraganovwar der junge
Nussbaumer eine Premiere. Er
sei eigentlich kein Spezialist,
wennesdarumginge, sechsjäh-
rige Kinder zu unterrichten, ge-
stehtderProfi.DieSchülerinnen
und Schüler seiner Talent-
schmiede seien normalerweise
ein paar Jahre älter, wenn sie zu
ihm kämen. Für Nussbaumer
machte er jedoch eine Ausnah-
me: «Er war schon sehr reif für
seinAlter undkonnte sichprob-
lemlos 60 bis 90Minuten kon-
zentriert hinstellenundspielen.
Das ist ein besonderes Talent.»

Draganov bezeichnet Nuss-
baumeralsAusnahmetalent, als
schweizweit herausragendeBe-
gabung.Druckvonaussenhabe
esbei ihmniegebraucht.«Seine
Leidenschaft kommt von in-
nen.» Er habe sich aber auch

vieles erarbeitet und sei immer
bescheidengeblieben,wasauch
seiner bodenständigen Familie
zu verdanken sei. «Trotz allem
ist er einnormaler Jungegeblie-
ben, der ein einigermassen ge-
wöhnlichesLeben lebtundauch
gerne einmal Fussball spielt.»

Fürdieanderen ist ernur
der JungemitderGeige
DasLebenalsNachwuchstalent
ist keineinfaches.Nussbaumers
Jugend verlief anders als dasje-
nige von Gleichaltrigen. Aus-
gang gebe es bei ihm praktisch
nie, sagt erund fügt an:«Ichver-
suche zwar immer, einen Aus-
gleich zufindenzwischenMusik
und Freizeit. Aber klar: Man
muss Prioritäten setzen.»

Von Montag bis Freitag hat
er Unterricht am Konservato-
rium.AmWochenendeübter je-
weils umdie acht Stunden.Hin-

sichtlich seines Übungsverhal-
tens fügt ernachdenklichhinzu:
«Vielleicht sollte ichnochetwas
mehr durchziehen.»

Es ist diese Bescheidenheit
undDemut, die anNussbaumer
heraussticht. «Erhat viel Selbst-
disziplin und ist sich gegenüber
sehr kritisch», sagt sein Vater.
DruckvonderFamilie erhalte er
aber nicht, sagen sowohl der
SohnalsauchderVater.«Eigent-
lichwar esnicht unsereAbsicht,
dass er Karriere macht», sagt
der Vater. Hätte er etwas ande-
resmachenwollen,wäredas für
ihnauchkeinProblemgewesen.
«Hätte ich gesehen, dass die
Leidenschaft, das Können oder
die Disziplin fehlten, hätte ich
ihm geraten, etwas anderes zu
machen.»

Fürandere istRaphaelNuss-
baumer nur der Junge mit der
Geige. Schon früher imKinder-

gartenhabe er immerdieGeige
mit dabei gehabt, erzählt sein
Vater. «Bei Geburtstagen
von anderen Kindern hat er je-
weils gerne ‹Happy Birthday›
für sie gespielt.» Nussbaumer
juniorbringt vielFaszinationmit
für sein Instrument. «Mich fas-
ziniert der Klang, die Unter-
schiede je nach Holzart und
Spielweise, der Geigenbau im
Allgemeinen», sagt Raphael
Nussbaumer.

In seinerFreizeithört er
auchgerneHeavyMetal
DieMusik steht fürNussbaumer
fast über allem. «Musik bedeu-
tet für mich, Grenzen zu über-
schreiten.Es gibt keinZiel, son-
dern es geht immerweiter.Mu-
sik ist ein Genuss, eine
Leidenschaft und Inspiration –
und inzwischen ein grosser Teil
meines Lebens.» Dass das
Musikerdasein brotlos sein
kann, ist er sich bewusst. Nuss-
baumer sagt: «In erster Linie
möchte ich den Menschen im
PublikumeineFreudebereiten.
Das ist mir fast wichtiger als
Geld.»

Wenn er doch einmal Zeit
für etwas anderes finde, dann
gehe er ins Fitnessstudio oder
joggen. Zudem hat es ihm die
Nintendo-Switch, eine Spiel-
konsole, angetan.Undauchmu-
sikalisch kennt er anderes als
nur Mozart, Schubert oder
Bruckner. So höre er zwischen-
durchauchgerneeinmalHeavy
Metal, Death-Metal oder Rock-
musik.Einer seinerVorbilder ist
der Metal-Künstler Michael
Poulson.Dieser sei ein«korrek-
ter», sagt Nussbaumer. «Poul-
sen kümmert sich auch umsein
Publikum, wenn es während
eines Konzerts Probleme gibt.
Zudem geht er gerne ins Gym
und joggen.»

Nussbaumer ist jetzt im
zweitenPre-College-Jahr.Even-
tuell wird er noch ein drittes
machen – freiwillig aufWunsch
des Vaters. Er wolle, dass sein
Sohn später etwa gleich alt wie
seineMitstudentinnenund -stu-
denten ist, sagtDonatNussbau-
mer. Was danach folgt, ist sei-
nem Sohn noch nicht ganz klar.
Sein Ziel sei es, ins Ausland
studieren zu gehen, sagt Ra-
phael Nussbaumer. Vielleicht
nachBerlin,FrankfurtoderSalz-
burg. «Es istmirwichtig, Erfah-
rungen imAusland zu sammeln
und an Orte zu gehen, wo ich
mich nochmals neu beweisen
muss.»

«Musik ist für mich ein Genuss, eine Leidenschaft und Inspiration»,
sagt Raphael Nussbaumer. Bild: Andrea Zahler

«Erwar schon
sehr reif für
seinAlterund
konnte sich
problemlosbis
zu90Minuten
konzentriert
hinstellen.»

PhilipDraganov
Lehrer vonNussbaumer

Kantonwill Bau
vonSolaranlagen
erleichtern

Energie SolaranlagenundWär-
mepumpen sollen im Kanton
Züricheinfacher erstelltwerden
können. Der Regierungsrat will
dasMeldeverfahrenanstelledes
Baubewilligungsverfahrensein-
führen. Kernzonen und ge-
schützte Gebäude sind davon
ausgenommen.NebenSolaran-
lagen und Wärmepumpen be-
trifft die Änderung auch Fern-
wärmeanschlüsseundöffentlich
zugängliche Ladestationen für
E-Autos, wie der Regierungsrat
mitteilt. Mit der Änderung
müssten die Vorhaben nur der
zuständigenBaubehördegemel-
detwerden.Folgt vondieser kei-
ne gegenteilige Anordnung in-
nert 30 Tagen, kann die Anlage
erstellt werden. Das Meldever-
fahren soll auch im Gewässer-
raum, in Uferstreifen und im
Einzugsgebiet vonLandschafts-
schutzverordnungen sowie von
Landschaftsschutzinventaren
zurAnwendungkommen,heisst
es weiter. Steckerfertige Solar-
anlagen würden mit der Revi-
sion weitgehend und private
E-Ladestationen ganz von der
Bewilligungspflichtbefreit.Den
inderVernehmlassunggemach-
ten Vorschlag, auch in Kernzo-
nenund imBereichvonkommu-
nalen Denkmal- und Ortsbild-
schutzinventaren auf das
Baubewilligungsverfahren zu
verzichten, lehnt der Regie-
rungsrat ab. StädteundGemein-
den hätten kritisch darauf
reagiert. Es sollen jedoch nach
demWillendesRegierungsrates
auch in diesen Gebieten
mehr Solaranlagen entstehen,
einfach im regulären Baubewil-
ligungsverfahren.DieÄnderung
soll am 1. Januar 2023 in Kraft
treten. (sda)

Khat-Schmuggler
festgenommen
Flughafen Die Kantonspolizei
Zürich hat am Flughafen zwei
Drogenkuriere ausGrossbritan-
nien festgenommen.Diebeiden
Männer im Alter 43 und 57 Jah-
renhatten jeetwa50Kilogramm
Khat in ihremGepäck.DieKhat-
Schmuggler reisten gemäss
Angaben der Kantonspolizei
vom Freitag von Johannesburg
nachZürichundbeabsichtigten,
weiternachFrankfurt zufliegen.
Beim Zerkauen von Khatblät-
ternwerden imKörper amphet-
aminähnlicheStoffe freigesetzt,
welche die Konsumenten in ein
Stimmungshoch versetzen. Vor
allem in Ländern wie Somalia,
Äthiopien, imNordenKenias, in
Dschibuti und im Jemen ist die
Droge verbreitet. (sda)
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